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MODERNE SAGEN 
(urban legends) 
zwischen Faktum und Fiktion 
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(I) Bei der Arbeit hat mir gerade ein Freund eine Geschichte er71ihI~ 
deren Inhalt mir sehr ernst vorkommt. Die Freundin meines Freun­
des ging letzte Weche in London spazieren und sah, wie jemand 
vor ihr seine Geldbörse verlor. Sie hob sie auf und rannte ihm nach, 
Als sie ihm die Börse zurückgab, war er so glücklich, daß er ihr 
aus Dankbarkeit einen guten Rat gab. Er war Araber und sagte 
ihr, sie solle zu llrL'Ill eigenen Schutz das Zentrum von London 
am [3. Oktober meiden, Sie bekam solche Angst, daß sie direkt 
zur Polizei lief. Auf der Polizei fragte man sie, ob sie den Mann 
identifizieren könne. Sie gaben ihr das Buch der meistgesuchten 
Terroristen, und sie konnte ihn in dem Buch finden. ' 

(2) Als wir auf die Krankheit AIDS zu sprechen kamen, en;ähl­
te mir ein Freund, der gerade von einem Teneriffa-Urlaub zurück­
gekommen war, r.lie folgende Geschichte; Ein Bekannter, der auf 
der Insel wohnte, hatte ihm berichtet, wie ein junger Spanier aus 
Santa Cruz in dem Badeort Puerta de la Cruz eine Touristin ken­
nenlernte, mit der er r.lie Nacht verbrachte. Als er am nächsten Mor­
gen in dem Hoteizirnmer, das sie sich genommen hatten, aufwachte, 
war sie schon fort. Er ging ins Bad, um zu duschen, als er auf dem 

Spiegel, mit Lippenstift geschrieben, den Satz las: "WilIkommen 
im AIDS-Club !". Zwei Monate später machte er einen AIDS-Text, 
der positiv ausfie1.2 

Texte wie diese erzählen von bedrohlichen, 
unheimlichen oder auch ekelhaften Erleb­
nissen. Man nennt sie ,modeme Sagen', 
,Großstadtlegenden ' oder ,sagenhafte Ge­
schichten von heute', im Englischen heißen 
sie ,contemporary legends', ,urban belief 
tales', ,belief legends" ,modern migratory 
legends " ,rumor legends " ,urban mytils' oder 

das ist heute der gebräuchlichste Name 
,urban legends " Jeder kennt moderne Sagen 
in der einen oder anderen Variante. Es sind 
Geschichten über hochgiftige Spinnen, die 

Cl) Brednich: 
(2) Brednich: 

sich im Wohnzimmer unter der Yucca-Pal­
me verbergen; über Pariser Cafes mit Fall­
türen, in denen junge blonde Au-pair­
Mädchen entfuhrt und in arabische Bordel­
le verschleppt werden; über Diskothekenbe­
sucher, denen unversehens eine HIV-ver­
seuchte Spritze injiziert wird; über niedliche, 
im Urlaub zugelaufene Hündchen, die zu Hau­
se als monströse Ratten auftreten. Sehr häu­
fig geht es um Ereignisse, die sich zerstöre­
risch auf den Körper auswirken, um Vergif­
tungen und Infektionen, Verstümmelungen 
und Tötungen, 
Modeme Sagen tragen sich in unserer All­
tagswelt zu, an einem namentlich genannten 
Ort in der Nachbarschaft und zu einem 
bestimmten, unlängst vergangenen Zeitpunkt, 
und sie wurden nicht vom Erzähler selbst, aber 
vom Freund eines seiner Freunde erlebt. Sie 
erz.ählen von Ereignissen, die Iatsächlich an 
Schulen oder Universitäten, am Arbeitsplatz, 
in der Freizeit oder am U riaubsort geschehen 
sind. Thre Überzeugungskraft schwindet aller­
dings, wenn der Hörer erfahrt, dass die glei­
che Geschichte auch anderswo erzählt wird. 
Moderne Sagen sind Wandersagen, die sich 
wellenartig über Länder -, Kultur-und Sprach­
grenzen hinweg ausbreiten, Ein und dersel­
be Hattdlungskern wird an verschiedensten 
Orten erziihlt und jeweils an die lokale Umge' 
bung und die individuelle Gesprächssituati­
on angepasst: In einer US-amerikanischen 
Erzählrunde wamt der Araber die ehrliche 
Finderin nicht in London, sondern in New 
Y ork, findet die infektiöse Liebesnacht nicht 
auf Teneriffa, sondern in Florida statt usw. 
Modeme Sagen gehören nicht zur Literatur 
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im engeren Sinne. Sie werden im Alltag ohne 
ästhetischen Ge!tungsanspruch von jedermann 
erzählt und gehört. Deshalb werden sie seit 
den 1960er Jahren von Ethnologen und So­
ziologen, aber kaum von Literaturwissen­
schaftlern untersucht. In den achtziger Jah­
ren wurden in den USA einige von Jan Harold 
Brunvand herausgegebene Sammlungen von 
"urban legends" zu Bestsellern: The Vanis­
hing Hitchhiker, The Clwking Doberman, The 
Mexican Pet, Curses' BroiledAgain und The 
Baby Train. In Deutschland verkaufen sich 
seit 1990 Rolf Wilhelm Brednichs Samm­
lungen "sagenhafter Geschichten von heute" 
millionenfach: Die Spinne in der Yucca-Pa/­
me, Die Maus im Jumbo-Jet, Das Huhn mit 
dem Gipsbein, Die Ratte am Strohhalm und 
zuletzt Pinguine in Rückenlage. Auch im 
Internet findet man enzyklopädische Samm­
lungen moderner Sagen.3 

Erzählschema 

Untersuchungen moderner Sagen haben mit 
einem grundsätzlichen Problem zu kämpfen. 
Sie müssen sich in der Regel auf Ver­
schriftlichungen stützen, also auf Texte, die 
aus ihrer primären, mündlichen Gebrauchs­
situation herausgelöst sind. Sehr häufig sind 

in der Schriftfassung die grammatischen, 
lexikalischen und stilistischen Eigenheiten 
mündlicher Rede getilgt. Außerdem können 
wichtige außertextliche Faktoren mündlicher 
Kommunikation wie Intonation, Gestik und 
Mimik nicht berücksichtigt werden. Und 
schließlich gibt es beim mündlichen Vortrag 
moderner Sagen - wie zumeist bei oral tra­
dierten Texten - keinen originalen Wortlant, 
der durch mehrere Erzählsituationen hin­
durch stabil bliebe. Jeder Erzähler refor­
muhen die Geschichte gemäß der konkre­
len Gesprächssituation und nach Maßgabe 
seiner individuellen Voraussetzungen und 
Vorlieben. Moderne Sagen existieren nicht 
als singuläre Texte, sondern als r.liffuse Men­
ge gleichwertiger Varianten, 
Ungeachtet dieser schwierigen Materiallage 
sind einige Untersuchungen zum Sprachstil 
moderner Sagen durchgeführt worden. Ihr 
wichtigstes Ergebnis ist, dass diese Ge­
schichlen offenbar mit Hilfe eines Stilre­
gisters gestaltet werden, das generell für 
wahrheitsheischende mündliche ErLiihlungen 
typisch ist im Unterschied zum Stil von 
Geschichten ohne Wahrheits anspruch (z. B. 
Witzen, Schwänken oder Märchen): "The 
contrast be!Ween the !Wo styles, even a1lowing 
for personal stylistic preferences, is obvious 
- fast pace, brood-brush blocking-in of events, 

(3) Einige Websites mit modernen Sagen sind im Literaturverzeichnis autgeführt. Übet modeme Sagen im laternet 
s. FialkovaIYelenevskay. (2001). 
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Moderne Sagen kurSieren in 

modifizierter Form als 

"hoaxes· auch im Internet. 

Die Abbildung zeigt einen Hai, 

aus dessen Maul eine mensch­

liche Hand ragt. 

Das Foto wurde freundlicher­

weise von Frank Möbus zur 

Verfügung gestellt, der es 

am 20. 6. 2002 per E-Mail von 

einem Bekannten mit dem 

Hinweis erhielt, der Fisch habe 

"heute morgen bei DitzerN 

(einem Fischhändler in Cux­

haven) gelegen. 
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vagueness about persons and places and 
ascriptions of source characterize one [i. e. 
Geschichten ohne Wahrheitsanspruch]: pre­
cision, Labovian structure, orienting infor­
mation, oral paragraphing and asseverations 
of veracity characterize the other [i. e. Ge­
schichten mit Wahrheitsanspruch],''' 
Wir wollen uns hier jedoch nicht mit der 
Gestaltung der sprachlichen Oberfläche be­
schäftigen, sondern fragen, ob moderne Sagen 
neben einern charakteristischen Stil auch ein 
typisches Erzählschema besitzen. In der Tat 
kann man hier eine dreiteilige Struktur beob­
achten. 
(a) Die Erzählung beginnt in der Regel mit 
dem Hinweis auf eine Quelle zur Beglaubi­
gung ihres Wahrheitsgehalts. Der Erzähler 
erklärt, dem Freund eines Freundes sei etwas 
Bemerkenswertes zugestoßen. Die Geschich­
te wird also nicht als eigenes Erlebnis, son­
dern als Erfahrungsbericht aus zweiter Hand 
eingeruhrt, wie die Beispiele (l) und (2) zei­
gen: "Bei der Arbeit hat mir gerade ein Freund 
eine Geschichte erzählt, deren Inhalt IM sehr 
ernst vorkommt. Die Freundin meines Freun­
des ging letzte Woche in London spazieren 
[ .. .]"; ,,Als wir auf die Krankheit AIDS zu 
sprechen kamen, erzählte mir ein Freund, der 
gerade von einern Teneriffa-Urlaub zurück­
gekommen war, die folgende Geschichte: Ein 
Bekannter, der auf der Insel wohnte, hatte ihm 
berichtet, wie ein junger Spanier aus Santa 
Cruz in dem Badeort Puerto de la Cruz [ ... ]". 
Der Gewährsmann ist zum Zeitpunkt des 
Erzählens allerdings immer abwesend, was 
dem Hörer in der jeweiligen Kommunikati­
onssituation verwehrt, den Wahrheitsgehalt 
nachzuprüfen. Notgedrungen nimmt er, 
zumindest rur die Dauer des Erzählens, den 
faktualen Geltungsanspruch hin. Die Beglau­
bigung der Erzählung durch die Berufung auf 
einen indirekt bekannten Zeugen ist so cha­
rdkteristisch flir moderne Sagen, dass man die 
Gattung gelegentlich auch, foaftales' nennt 
- dabei steht, foaf' als Akronym für ,friend 
of a friend'.5 
Nur wenn eine moderne Sage nicht als sol­
che erkannt ist, vermag sie ihre primäre Be­
deutung zu entfalten. Sobald man hingegen 

um ihren fabulösen Charakter weiß, verliert 
sie ihre ursprüngliche Wirkungskraft. In 
Brunvands und Brednichs Sammelbänden, 
in denen die Texte ausdrücklich als "urban 
legends" und "sagenhafte Geschichten von 
heute" erscheinen, ist der für die primäre 
Gebrauchssituation so wesentliche Wahr­
heitsanspruch von vornherein außer Kraft 
gesetzt. Moderne Sagen gleichen in dieser 
Hinsicht der Lüge: Auch diese kann ihren 
primären Sinn nur dann erfüllen, wenn sie 
vom Hörer nicht als solche erkannt wird. 
Lügen und moderne Sagen sind strukturell 
pseudonyme Textsorten. (Selbstverständlich 
kann man modeme Sagen auch im Bewusst­
sein ihrer Unwahrheit genießen, wie der 
außergewöhnliche Erfolg der erwähnten 
Sammelbände beweist. Dann werden diese 
Texte aber grundsätzlich anders verstanden 
als in ihrer primären Gebrauchssituation.) 
(b) Im zweiten Teil wird eine Alltagssitua­
tion eingeruhrt, die als Ausgangspunkt der 
Handlung dient und durch konkrete räum­
liche und zeitliche Bezüge in der gemein­
samen Umgebung von Erzähler und Hörer 
verankert ist: An der nächsten Auto­
hahnauffahrt einen Anhalter im Auto mit­
zunehmen, in einem bestimmten chinesi­
schen Restaurant in der Innenstadt essen zu 
gehen, die bekannte Diskothek am Stadtrand 
zu besuchen usw. 
(c) Der dritte Teil des Erzählschemas enthält 
den anekdotischen Kern der Geschichte: Die 
Alltagssituation wendet sich ins Ungewöhn­
liche, Unheimliche, Katastrophale - der 
Anhalter verschwindet unerklärlicherweise 
vom Rücksitz des Autos und erscheint im 
nachhinein als toter Wiedergänger; das chi­
nesische Restaurant muss wenige Tage nach 
dem Besuch schließen, weil den Gästen Rat­
tenfleisch serviert wurde; der Diskotheken­
besucher wird durch eine Spritze mit HIV­
infiziertem Blut verletzt. 
Damit ist das typische dreiteilige Erzähl­
schema moderner Sagen komplett: Wahr­
heitsbeteuerung, Alltagssituation, Katastro­
phe. Es handelt sich um eine einfache Struk­
tur, die in wenigen Sätzen ausgeführt wer­
den kann. Auch deswegen dürften modeme 

(4) Gillian Bennetl: Legend: Pert"onnance and Truth.ln: Benneu/Smitb (1996). S. 17-39. hier S. 32; s. auch S. 28 f. 
"Labovian strueture" verweist auf die bek:annte Struktu.ranalyse mündlicher Erzählungen des SozioLogen Wil.lia:mLabov. 
vgl. Martfne2lS<:heffel (2004). S. 145-148. 
(5) Zuerst wohl bei Rodney Dale: The Tumour in the Whale. An Hilarious CoUection of Apoctyphal Anecdote$. Lon­
don 1978. 
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Sagen heute so populär sein. Die wenigsten 
von uns besitzen noch hinreichend Übung 
und Gelegenheit, um im Alltag lange, kom­
plizierte Geschichten zu erzählen; aber fast 
jeder kann die drastischen Inhalte moderner 
Sagen im Gedächtnis behalten und sie in der 
beschriebenen schematiscben Form wieder­
geben. 

Funktionen 

Was für Funktionen erfüllen moderne 
Sagen? Mit ,Funktionen' sind hier nicht indi­
viduelle Auswirkungen gemeint, die mit dem 
Erzählen bestimmter moderner Sagen ver­
bunden sind wenngleich solche Auswir­
kungen durchaus hin und wieder bekannt 
werden. Das gilt beispielsweise für die 
Geschichten von dem Stück Fleisch (oder 
dem rostigen Metallstück), das sich über 
Nacht in einem mit Coca-Cola gefüllten Gla5 
auflöst; oder rur die Erzählungen über Klein­
kinder, die von ihren Eltern bei Ikea an der 
Kinderccke abgegeben werden und beim 
Abholen spurlos verschwunden sind; oder 

(6) Brednich, Maus, S. 96. 
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für Berichte über ein bei Kentucky Fried 
Chicken serviertes Gericht, das sich als Rat­
tenfleisch enthüllt. Die weltweite Verbrei­
tung dieser Geschichten in Foml moderner 
Sagen zwang immerhin die Konzerne Coca­
Cola, Ikea und Kentucky Fried Chicken 
jeweils zur Veröffentlichung von Gegen­
darstellungen. 
Von solchen Einzelfolgen abgesehen stellt 
sich die Frage, welche sozialen und psy­
chologischen Funktionen typischerweise mit 
dem Erzählen moderner Sagen verbunden 
sind. Drei solcher Funktionen lassen sich an 
der folgenden drastischen Geschichte ver­
deutlichen: 

(3) Onanie mit Folgen 

Eine weitere wichtige 

Quelle fur urban 

legends sind Zeitungs­

meldungen, die bei­

spielsweise über schier 

unglaubliche fatale 

Zufälle berichten. 

Die Abb. aus einer U5-

amerikanischen Tages­

zeitung (,,5t. Louis 

Post-Dispatch" , 

3, März 2005, S. C2) 

zeigt ein Haus, das von 

einem lastwagen nach 

einem Verkehrsunfall 

ausgerechnet an einer 

Stelle zerstört wurde, 

an der .Keep Out" an 

der Hauswand ge­

schrieben stand. 

Eine dahinter s<hlafen­

de Frau wurde ge­

tötet. 

Ende der siebziger Jahre war ich an der Klinik in Schwelm im 
Bergischen Land tätig und hörte dort von den Schwestern folgende 
GeschichIe: 
Ein älterer Herr aus Schwelm, dessen Frau zur Kur gef.hren war, 
litt sehr unter der Trennung. Er hatte gehört, daß man seinen sexu­
ellen Bedürfnissen mit einem Staubsauger abhelfen könne. Er nahm. 

den Schlauch von dem Gerät ab lUld steckte seinen Penis in den 
Ansaugsrutzen des Apparats. Er wußte nicht, daß genau darüber 
der ROlor des Staubsaugennotor> saß, und hat sich selbst lcastriert.6 
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(a) Ermahnung, Die Geschichte vom Staub­
sauger zeigt durch ein abschreckendes Bei­
spiel, wie!Illlll sich verllalten oder gerade nicht 
verhalten sollte,7 In unserem Fall verkündet 
sie ein Verbot, das früher mit theologischen 
und medizinischen Argumenten begründet 
wurde. Der Verlust des Seelenheils, aber auch 
Pocken, Tuberkulose, Rückenmarksschwund, 
Hirnerweichung, Blindheit oder zumindest 
Akne drohten bis vor wenigen Jahrzehnten 
jedem, der masturbierend Hand an sich leg­
teS Seitdem die Überzeugungskraft dieser 
Begründungen nachgelassen hat, vermitteln 
wenigstens noch moderne Sagen entspre­
chende Warnungen, 
Nun können die in modernen Sagen bestraf­
ten Handlungen keineswegs immer als Ver­
letzung moialischer Normen verstauden wer­
den, entstehen sie doch häufig aus einem ganz 
normalen, für keine noch so rigide Moral 
anstößigen Verhalten, Zahlreiche Geschich­
ten handeln von Unglücksflillen, die durch den 
unverschuldeten Kontakt mit Fremden (mör­
derischen Anhaltern, verführerischen Frau­
en, tückischen AUSländern) oder mit Dingen 
aus der Fremde (exotischen Restaurants, 
gefahrlichen Tieren) entstehen. Aber auch in 
solchen Flillen vennitteln modeme Sagen 
Handlungsanweisungen, indem sie etwa 
Fremdes diskriminieren. Kognitionspsycho­
logen unterscheiden zwischen zwei Grund­
einstellungen der Handlungsmotivation: einer­
seits ,Förderung' (,prornotion'), andererseits 
,Verhütung' (,prevention')9 ,Förderung' be­
zeichnet eine erfolgsorientierte Motivati­
onshaltung, die durch die positive Ausrich­
tung auf ein ideales Selbstbild bestimmt ist, 
während die , Verhütungs' -Haltung vor allem 
Misserfolge vermeiden will, sich auf die Ein­
haltung von Pflichten und Verantwortlich­
keiten konzentriert und an Verboten aus­
richtet. Moderne Sagen dürften einer verhü-

tungsorientierten Haltung dienen: Sie arti­
kulieren und bestätigen Handlungsnormen, 
indem sie die schrecklichen Konsequenzen 
ihrer Verletzung ausmalen. 
(b) Gejiihlserregung, In unserer Gesellschaft 
ist die Ausübung physischer Gewalt gegen 
andere dem einzelnen in der Regel verbo­
ten. Unsere Möglichkeiten, Konflikte aus­
zutragen, sind weitgehend auf symbolische 
Mittel beschränkt, Aggressionen müssen wir 
gewaltlos kanalisieren. Dagegen erzählen 
viele modeme Sagen Geschichten, in denen 
abweichendes Verhalten nicht symbolisch, 
sondern physisch bestraft wird. 
Ihre Drastik erweckt zunächst Zorn, Angst, 
Ekel. Letztlich dürften aber die von moder­
nen Sagen hervorgerufenen Gefiihle positiv 
sein. Ein angenehmes Grauen oder eine 
Angstlust erfüllen den Hörer, wenn er vom 
so fatalen wie spektakulären Unglück ande­
rer erfahrt 1 0 

Ehenso wie Gerüchte und Klatsch festigen 
auch moderne Sagen Gruppenidentitäten, weil 
Erzähler und Hörer durch das gemeinsame 
Erleben von Gefiihlen zu einer Gemeinschaft 
zusammengeschlossen werden (,social bon­
ding').l1 Sozialpsychologische Untersuchun­
gen legen dabei die Vermutung nahe, dass das 
Erzählen grausiger Geschichten und die 
dadurch hervorgerufene Erregung heftiger 
negativer Gefiihle für die Stärkung des 
Gemeinschafts gefühls effektiver ist als posi­
tive Gefühle, 
(c) Mythischer Sinn. Die Geschichte (3) 
warnt vor dem Onanieren, sie erzeugt Angst­
lust und bestätigt die soziale Gemeinschaft 
von Erzähler und Hörer. Darüberhinaus sug­
geriert sie aber auch die Existenz einer 
mythisch-archaischen Welt. In der Logik die­
ser erzählten Welt scheint es kein Zufall, son­
dern Fügung zu sein, dass sich der Mann 
beim Onanieren ausgerechnet am Penis ver-

(7) Jobannes Stebr beschreibt das ErtlihJen moderner Sagen als ,,MoralJ,ierungssitu.tionen". s. Stehr, Sagenbafler All­
la8, bes. S, 49-72. 
(8) Zur Geschichte der Bestnfung von Onanie s. Thomas W, Laqoeur: Solitary Sex, A Culumll Hlstory of Masturba­
tion. Ne .. York 2003, 
(9) Siebe Edward Tory Higginsll$idor Loeb: Development of regulator)' foeu!: Promotion and prevention .. WlI)/s of 
living. In: luna HeckhauseniCarol S. Dweck (Hg.): Motivalionlllld self-regulalion .cross tbe life-span. Cambridge 1998. 
S,7S-l\3, 
(l 0) Zom Begriff der Ang,tluSl s. Michael Balint: AngstluSl und Regression, Beitrag zur psychologischen Typenleh· 
re. Stuttgart o. 1. 
(11) Zur sozialen Funktion von Gerilcht und Klatsch s. Ralph L, Rosnow/Gary Alan Fine: Rumor and Gossip, The Soci· 
aI Psychology of Hearsay. New YorkIAmsterdam 1976. Zum social honding durch Affekte s. Bemarct RiroelEmma­
nuelle Zech: The Sodal Sharing of Emotion: Inrerpersonal and Collective Dimensions. In: Boletin de Psicologi., 70 
(2001), S. 97-108; die Untersuchung von Rim' und Zech bezieht sich allerdings auf das Erzählen von selbsterlebten 
ErfaJu:ungen, wllllrend modeme Sagen als Erlebni"" Dritter erzi!hlt werden, 

letzt. Unser Text stellt eine materiale Äqui­
valenz zwischen Vergehen und Strafe her: 
Der Sünder wird an eben dem Organ bestraft, 
mit dem er gesündigt hat, so wie es im Alten 
Testament heißt: ,,Entsteht ein dauernder 
Schaden, so sollst du geben Leben um Leben, 
Auge um Auge, Zahn um Zahn, Hand um 
Hand, Fuß um Fuß, Brandmal um Brandmal, 
Beule um Beule, Wunde um Wunde" 
(2. Mose 21: 23-25),l2 
Offensichtlich besteht hier ein enger Zusam­
menhang zwischen dem suggerierten Welt­
modell und der exemplifizierten Moral. Die 
Sünde der Onanie wird durch die Fügung 
eines scheinbaren Zufalls bestraft. Diese 
moralische Harmonie von Sein und Sollen 
wird allerdings nicht explizit ausgesprochen, 
sondern lediglich gezeigt. Wir wollen die­
se narrative Konstruktion mythischen Sinns 
noch genauer erfassen. Betrachten wir dazu 
eine weitere Geschichte: 

(4) Die eifersüchtige Schwester 
Als die Geschwister beim Spielen waren, 
hat die ältere Schwester - in einem von 
der Mutter unbeobachteten Moment -
ihrem jüngeren Bruder den Penis abge· 
schnitten, weil sie so eifersüchtig auf ihn 
war. Als die Mutter ihren Sohn ins Kran­
kenhaus fahren WOllte, hat sie beim 
Zurucksetzen mit dem Auto ihre Toch­
ter überfahren.'3 

Die krtrze Geschichte einer eifersüchtigen 
Schwester berichtet von zwei Ereignissen: 
Die Schwester schneidet den Penis ihres Bru­
ders ab und wird von der Mutter überfahren. 
Beide Ereignisse folgen chronologisch auf­
einander und sind wahrscheinlich auch kau­
sal miteinander verbunden: Die Mutter über­
sieht ihre Tochter beim Zurücksetzen des 
Autos offenbar deswegen, weil sie durch die 
Verstümmelung ihres Sohnes geschockt ist. 
Aber der tiefere Sinn dieser Miniaturge­
schichte liegt wohl woanders: Es scheint so, 
als ob die Schwester durch den Autounfall für 

die Verstümmelung ihres Bruders bestraft 
würde. Hier dominiert nicht eine kausale, son­
dern eine finale Motivation: Das Mädchen 
wird nicht so sehr überfahren, weil seine Mut­
ter durch das Vorangegangene schockiert ist 
und zufaIlig das Mädchen übersieht, sondern 
damit es für sein Vergehen bestraft wird. Wie 
in der Erzählung vom S raubsauger schirrnnert 
auch hier durch die Zufallskonstellation eine 
Symmetrie hindurch, die ein moralisches 
Bedürfnis befriedigt und der Handlung affek­
tive Wirkungskraft und kulturelle Präguanz 
gibt: Es ist erneut die Geschichte einer Fehl­
handlung und ihrer gerechten Bestrafung, 
Auch hier ist die Moral archaisch, weil sie auf 
einer Ergebnisethik statt auf einer Gesin­
nungsethik beruht: Dass das Mädchen in sei­
nem kindlichen Verstaud gar nicht zurech­
nungsfähig gehandelt hat, ist hier ohne Belang. 
Entscheidend ist vielmehr, was sie de facta 
verursacht hat. Erzählte Welten wie diese 
exemplifizieren also eine Moral mit Hilfe einer 
prästabilierten Weltordnung, in welcher der 
Zufall keinen echten Platz hat, sondern als 
Instrument providentieller Fugung dient Das 
sei noch an einem letzten Beispiel verdeut -
licht: 

(5) Wie Kinder Schlachtens miteinander gespielt haben 
Einstmals hat ein Hausvater ein Schwein geschlachtet, das haben 
seine Kinder geseben; als sie nun nachmittag miteinander spie­
len wollen, hat das eine Kind zum andem gesagt: ,,Du sollst das 
Schweinchen und ich der Metzger sein": hat darauf ein bloß Mes­
ser genommen und es seinem Brüderchen in den Hals gestoßen. 
Die Muner, welche oben in der Stube saß und ihr jüngstes Kind­
lein in einem Zuber badete, hörte das Schreien ilrres anderen Kin­
des. lief alsbald hinunter, und als sie sab, was vorgegangen, zog 
sie das Messer dem Kind aus dem Hals und stieß es im Zorn dem 
andem Kind, welches der Metzger gewesen, ins Herz. Darauf tief 
sie alsbald IlllCb der Stube und wollte sehen, was ihr Kind in dem 
Badezuber mache; aber es war unterdessen in dem Bad ertrun­
ken; deswegen dann die Frau so voller Angst ward, daß sie in Ver­
zweiflung geriet, sich von ihrem Gesinde nicht wollte trösten las­
sen, sondern sich selbst erhängte. Der Mann kam vom Felde, und 
als er dies alles gesehen, hat er sich so betrübt, daß er kurz dar­
auf gestorben ist.!4 

(12) Die Bibel oder Die ganze Heilige Schrift des Alten und Neue. Testaments nach der Übersetzung Martin Luthers. 
Rev, Text 1975. Stuttgart 1978. 
(13) Btednicb, Spinne, S, 87, 
(14) Brildet Grimm: Kinder· und Hausm:ircben. Ausgabe letz1ef Hand mit den OriginBlanmerkwtgen der Brildet Gnnun. 
Mit einem Anhang sämtlicher. nicht in allen Auflagen veröffentlichter Märchen undHerkunftsnachweisen bg. v. Heiß?; 
Röllecke. Stnttgart 200t. Ed. 2, S. 452, Zom Motiv s. Dieter Richter: "Wie Kioder Schlacbtens mit einander gespielt 
haben (AaTh 2401)". In: Fibula, 27, 1986. S. I-ll und der,,: • .Kinder spielen Scbweineschlachten", In: Enzyklopä. 
diedesMJin::hens. 7. 1993,Sp.1264-1267. 
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Diese Erzählung ist keine moderne Sage. Sie 
wurde vor 200 Jahren von den Brodem 
Grinun in der ersten Ausgabe ihrer Kinder­
und Hausmärchen (l812) veröffentlicht. (In 
den späteren Ausgaben zu Lebzeiten wurde 
sie allerdings nicht mehr abgedruckt, wohl 
weil sie von dem charakteristischen Stil 
abweicht, der die Grinunschen Märchen mehr 
und mehr dominierte.) Der Text ist in unse­
rem Zusammenhang aufschlussreich, weil er 
ein ähnliches Grundmotiv enthält wie die 
Geschichten (3) und (4) und weil sich an ihm 
die erzählerische Suggestion mythischen 
Sinns, die auch die modemen Sagen prägt, 
besonders deutlich zeigen lässt Wie der Text 
(4) vom Autounfall enthält auch die Erzäh­
lung vom Schlachtenspielen das Motiv der 
Kindestötung durch die Mutter. Und auch hier 
entsteht die Wirkungskraft der Geschichte 
nicht nur aus der Brutalität der erzählten Ereig­
nisse. Sie entspringt vielmehr der suggesti­
ven Konstellation der erzählten Ereignisse und 
damit einer besonderen Art der Motivation 
des Geschehens. Aristoteles stellt in seiner 
Poetik (1452a) fest, dass in einer Geschich­
te die dargestellten Ereignisse nicht nur zeit­
lich aufeinander, sondern auch kausal aus­
einander folgen sollten - sonst besitze die 
Handlung keine Einheit, sondern bestehe nur 
aus einer lediglich chronologisch geordneten 
Kette von miteinander unverbundenen Epi­
soden. Das Märchen vom Kinder-Schlachten 
enthält verschiedene Ereignisse, die nicht nur 
aufeinander, sondern auch auseinander fol­
gen: Der Vater schlachtet ein Hausschwein, 
die Kinder sehen zu, im Spiel ahmen sie das 
Schlachten nach, das eine Kind tötet das ande­
re, die Mutter eilt herbei und ersticht im Affekt 
das erste Kind, ein drittes, alleingelassenes 
Kind ertrinkt derweil im Badezuber , die Mut­
ter erhängt sich vor Verzweiflung, der Vater 
stirbt vor Grdlll. Jeder dieser Unglücksfälle 
ist durch das Vorangegangene empirisch 
motiviert. Allerdings folgen die Ereignisse 
keineswegs unausweichlich aufeinander. 
Warum liegt ausgerechnet ein Messer herum, 
als die Kinder das Schlachten nachspielen 
wollen? Warum badet die Mutter gerade in 
diesem Moment ihr Baby? Die schlichte Ant­
wort lautet: Zufall. Doch obwohl die Kata-

strophe zufallig zustandekommt, wirkt sie 
doch keineswegs beliebig. Das kontingente 
Geschehen erhält einen fatalen Sinn. Alle Ein­
zelheiten fügen sich zu einem übergreifenden 
Effekt zusammen: die Auslöschung einer 
ganzen Familie. Es scheint, als ob das Gesche­
hen über seine empirisch-kausale Motivati­
on hinaus eine finale Motivation aufweise, 
welche die kausal komplexe Gemengelage der 
Ereignisse zu einer sinnvollen Konfigurati­
on zusammenschließt. 15 Es wird die Existenz 
einer vom Ende her komponierten Welt sug­
geriert, in der sich Zufälle zu einem in 
diesem Fall grausaruen - Sinn zusammen­
schließen. 

Wahrheitsanspruch 

Wenden wir uns zum Schluss dem charak­
teristischen Wahrheits anspruch zu, den 
modeme Sagen in ihrer primären Gebrauchs­
situation erheben. Er wird dadurch bestimmt, 
wer wie was wem erzählt. Dementsprechend 
empfiehlt es sich, zwischen dem Erzähler, der 
Erzählweise, der Geschichte und dem Zuhö­
rer zu unterscheiden. 
(a) Wer eine modeme Sage erzählt, hat sie 
sich nicht ausgedacht, sondern von anderen 
eu.ählt bekommen. Ob er selbst an die Wahr­
heit seiner Geschichte glaubt, ist von nachran­
giger Bedeutung. Vermutlich variieren die 
Haltungen der Erzähler stark zwischen Über­
zeugung, Indifferenz, Skepsis und Ungläu­
bigkeit. ,,[T]he bearers of legend tradition do 
not always believe in the truth of their story; 
the attitudes toward belief range from abso­
lute acceptance 10 absolute rejection through 
many intermediary stages; nevertheless, the 
attitudes are not merely affirmative or nega­
tive [ ... ] but can be also universal or particular, 
hypotheticalor categorical in all stages and 
according to all combinations of these qua-

. lities and quantities".16 Beispielsweise mag 
ein Erzähler durchaus grundsätzlich an die 
Wahrheit seiner Geschichte glauben, aber in 
der Wiedergabe bewusst den Schauplatz und 
andere Details in die eigene Umgebung ver­
setzen, um die Wirkung der Erzählung zu stei­
gern. Selbst der Walutleitsgehalt ein und der-

(15) Zu den erzähltheoretischen Begriffen der kausalen und finalen Motivation s. Matias Martfnez: Doppelte Welten. 
Strukrur und Sinn zweideutigen Er2iil!lens. Göttingen 1996, S. 15-32. 
(16) !.inda DegbiAndrew Vazsonyi: Legend and Belief. In; Genre. 4,1971, S. 281-304. hier S. 299. 
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selben Geschichte kann von verschiedenen 
Erzählern je nach individueller Dispnsition, 
aber auch beeinflusst durch Faktoren wie 
Wohnort, Nationalität, Alter, Bildungsstand, 
soziale Schicht, Beruf, Geschlecht und Reli­
gion ganz unterschiedlich eingeschätzt wer­
den. 
(b) Wichtiger als die subjektive ÜberLeugung 
des Erzählers ist der Umstand, dass er seine 
Geschichte dem Zuhörer als wahr präsentiert 
und seine Erzählung textuell (mit Hilfe eines 
bestimmten, wahrheitsheischenden Stilregi­
sters) und außertextuell (in Mimik, Gestik und 
Intonation) dementsprechend gestaltet Zudem 
behauptet er in der Regel explizit, seine 
Geschichte sei wahr. Allerdings ist die Über­
prüfung dieser Behauptung durch den Zuhö­
rer in der gegebenen Vermittlungssituation 
charakteristischerweise blockiert: Da moder­
ne Sagen als Erlebnisberichte aus zweiter 
Hand inszeniert werden, kann sich der 
Erzähler weiterer Legitimationsansprüche ent­
ledigen, indem er auf die Abwesenheit des 
Zeugen verweist. 
(c) Obwohl die dargestellten Ereignisse stets 
außergewöhnlich und häufig unwahrschein­
lich sind, kann man in der Regel nicht aus­
schließen, dass sie sich tatsächlich ereignet 
haben. Die Wirkungskraft moderner Sagen 
hängt geradezu davon ab, dass ihre Walutleit 
fraglich, aber möglich ist. 17 Hat beispielsweise 
wirklich einmal ein unglückseliger Mann in 
Schwelm in einer einsamen Stunde zum 
Staubsauger gegriffen - mit dem in Text 3 dar­
gestellten Ergebnis? Diese Begebenheit 
erscheint auf den ersten Blick so grotesk, dass 
der Herausgeber Brednich sie als eine "weit­
verbreitete und bekannte Horrorerzählung" 
bezeichnete.18 Und doch hat sie sich später 
als durchaus möglich herausgestellt; jeden­
falls weist eine medizinische Dissertation 
mehrere Fälle dieser Art nach.19 

(d) Bei der Kommunikation moderner Sagen 
ist die Besetzung der Positionen von Sender 
und Empfänger flexibel. Wer eine modeme 
Sage erzählt, war zuvor selbst Zuhörer, und 

UROLOGISCHE Kl,.INIX UND POLIKLINIK RECHTS DER 15M 

DER TECHNISCHEN UNIVERSITÄT KONCHEN 
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HIT STAUBSAUGERN 

Theimuras. Micltael Alschibaja 
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des eines 
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genehmigten Dissertation~ 

Vor9itzender~ Prof. Or. phil •. G. Pfahl 
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er darf erwarten, dass seine Hörer die Ge­
schichte ihrerseits weitererzählen. Deshalb 
muss man für die Rezipientenseite eine ähn­
lich große Variabilität im Hinblick auf die 
Wahrheitseinschätzung annehmen wie auf sei­
ten des Erzählers. Charakteristisch für den 
Wahrbeitsanspruch moderner Sagen sind 
nicht so sehr die okkasionellen Über.leu­
gun gen derjenigen, die an der Kommunika­
tion moderner Sagen beteiligt sind, sondern 
vielmehr der Umstand, dass die Frage der 
Wahrheit überhaupt als relevant und dring-
lich diskutiert wird: "The text [ ... ] is presen-
ted as a proposition for belief. [ ... ] it is not 
always believed by speaker or audience, but 

Es gibt sie wirklich! 

Titelblatt der 

Doktorarbeit zum 

Thema "Penis­
verletzungen bei 

Masturbation mit 

Staubsaugern' . 

Die VIVA-Moderato­

ri n eharlotte Roche 

ging 2005 auf Lese­

tour mit der Arbeit. 

(17) Um den unterschiedlichen Wabrscheinlichkeitsgrad moderner Sagen einzuordnen, werden z. B. in der Intemet­
sammlung bttp:llwww.snopes.comim Ra.hmen der Grundopposition ,wahr vs. falsch' folgende Untergruppen verwendet: 
• .3. true story O! a legend based on actual occut:rence", ,,3, false claim or statement", ,,an item of Wldetennined or ambi­
guous veracity'(, "a legend of indetenninate origw" (besucht am 12. 11. 2(04). 
(18) Brednich: Maus, S. 96. 
(19) Die Verstümmelungen wurden durch die besondere Bauart des Modells "Kobold" der Firma Vorwerk möglich, 
bei dem der MotorenpropeUerdirekt hinter dem Ansaugstutzen angebracht ist. s. Michael Alschibaja Theimuras: Penis~ 
verletzungen bei Masturbation mit Staubsaugern. Diss. rned .• TU München 1978, S. 6; vgl. auch Brednichc"l Richtig­
stellung in Brednich: Huhn, S. 13. 

Der Deutschunterricht 212005 57 



58 

It IS presented as something that coulrl have 
cccured and IS told as ifit happened".20 
Es steht allerdings zu vermuten, dass sich 
das (primäre) Verständnis moderner Sagen 
von demjenigen anderer wahrheitshei­
sehender narrativer Tex!Sorten z. B. per­
sönliche Erfahrungsberichte oder Reporta­
gen - unterscheidet. Wer eine moderne Sage 
anhört, lässt sich für die Dauer einer Kaf­
feepause durchaus auf die mögliche Realität 
dieser Geschichten ein, empfindet Angstlust, 
unterliegt der Suggestivkraft erzählter Wel­
ten, in denen Zufall durch Providenz ersetzt 
und Fehl verhalten unausweichlich bestraft 
wird. Danach kehrt er aber wieder in seine 
Alltagswelt ZIlI'Ück, zumeist ohne den erzähl­
ten Ereignissen weiter nachzugehen. Was er 
im akademischen Kontext oder auch in der 
lebensweltlichen Prwds überprüfen würde, 
davon lässt er sich in der entspannten Atmos­
phäre eines Pausengesprächs zwar beein­
drucken, aber doch nicht über dieses Ge­
spräch hinaus. • 
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